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Inſerate, die ſechsgeſpaltene 9 9 oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 

ittagausgabe bis 8 115 Ga — für die 

orgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen. 


Bolitiſche Aeberſicht. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich üter die 
Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun. Der 
Inhalt des am 15. März d. J. abgeſchloſſenen Vertrages iſt 
längſt bekannt. Ein Theil der Kolonialpreſſe hat ihn, wie 
erinnerlich, zu heftigen Angriffen gegen die Reichsregierung 
benutzt. Wirkliche Kenner der weſtafrikaniſchen Verhältniſſe 
haben ihn dagegen als durchaus vortheilhaft für Deutſchland 
bezeichnet. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine offenbar aus amt⸗ 
lichen Kreiſen ſtammende Zuſchrift, in welcher Beſchwerde er⸗ 
hoben wird, daß von großen Aktienbanken durch das 
Anerbieten hoher Jahreseinkommen, wie es das Reich und der 
preuhilde Staat nicht zu zahlen vermöge, der Reichsbank 

hre Beamten abſpenſtig gemacht werden. Dem⸗ 
nächſt werde ein hervorragender Beamter und zwar ein älteres 
Mitglied des Reichs bankdirektoriums aus dieſem Grunde den 
Reichsdienſt verlaſſen. Ein ſolches Verfahren würde man im 
Privatleben als „unlauteren Wettbewerb“ bezeichnen müſſen, 
dem öffentlichen Dienſt gegenüber verdiene es eine or härtere 
Beurtheilung. Durch ſolche Vorgänge werde das bisherige 

Verhältniß der Reichsbank zu den Aktienbanken getrübt, 
während es fraglich ſei, ob die in ganz anderer Richtung ge⸗ 

ten Reichs bankbeamten die Erwartungen der Erwerbsgeſell⸗ 
schaften zu rechtfertigen vermögen. 


Auch Herr Pindter kommt jetzt mit Enthül⸗ 
lungen. Und in der That, wenn ſein Nachfolger, Herr 
Grieſemann, ſeine Erfahrungen weniger Wochen für wichtig 
genug hält, um ſie durch einen ihn befragenden Kollegen 
aller Welt mittheilen zu laſſen, warum ſoll Herr Geheim⸗ 
rath Pindter nicht das Gleiche thun? Und wer wollte 
leugnen, daß Herr Pindter, wenn er einmal aus der Schule 
plaudern will, intereſſantere und wichtigere Dinge erzählen 
kann, als Herr Griefemann ? Kurz und gut, auch Herr 
Pindter hat ſich interviewen laſſen, allerdings ſchon vor 
einigen Wochen, aber da der Inhalt der Unterredung erſt 
jetzt in die Oeffentlichkeit kommt, darf man annehmen, 
daß das Beispiel Grieſemann zur Nachahmung gereizt hat. 
Wie das „Herold⸗Bureau“ mittheilt, veröffentlicht nämlich die 
Newyorker „Sun“ eine Unterredung ihres Berliner Vertreters 
mit dem früheren Chefredakteur der „Nordd. Allgem. Ztg.“, 
Geheimrath Pindter vor deſſen Rücktritt. Bezüglich des 
Kulturkampfes ſagte Herr Pindter, daß derſelbe für 
den Fürſten Bismarck nur ein Mittel zu einem be⸗ 
ſtimmten Zweck geweſen ſei. Er habe ihm dazu gedient, 
die widerſtrebenden Intereſſen der Einzelſtaaten und die ſich 
befehdenden politiſchen Parteien zu einer Waffe gegen ſeine 
ultramontanen Feinde zuſammenzuſchmieden. Bismarck habe 
nie gezögert, zur Erreichung ſelbſt trivialer Endzwecke gewalt⸗ 
thätige Mittel zu gebrauchen. Des Weiteren erklärte Herr 


Pindter, er habe energiſch von dem Kulturkampf abge⸗ 
rathen, jedoch ohne etwas bei Bismarck zu erreichen. Erſt 
nachdem die von dem Fürſten gewünſchten Erfolge nicht 
eingetroffen ſeien, habe der Letztere mit Herrn Pindter 
im Jahre 1875 eines Nachts bis 4 Uhr zuſammen geſeſſen 


und die bis dahin erzielten Reſultate diskutirt. In 
dieſer Nacht habe Bismarck es als abſolute Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnet, ein neues Schlagwort, ein neues 


Programm zu finden, um die heterogenen deutſchen Maſſen 
zuſammenzuhalten, und beide Herren ſeien übereingekommen, 
daß die Aufnahme der ſozial⸗ökonomiſchen Reform⸗ 
frage dieſem Zwecke dienen würde. Auf feine Demiſſion 
übergehend, erklärte Herr Geheimrath Pindter, die Gründe 
dafür ſeien in dem in den Regierungskreiſen herrſchenden 
Chaos zu ſuchen. Es exiſtire gegenwärtig keine Central⸗ 
autorität, für die er mit gutem Erfolge arbeiten könne. Jeder 
Departementschef habe ſein eigenes Preßbureau. Am Schluſſe 
der Unterredung führte Herr Pindter aus, er werde, wenn er 
von feiner Erholungsreiſe zurückkehre, ein neues, unab⸗ 
hängiges Blatt gründen. Wir müſſen natürlich dem 
rn Blatte die Verantwortung für die Richtigkeit des 
Mitgetheilten überlaſſen. 


So lange Cris pi in Italien am Ruder bleibt, 
wird an der Tripel⸗ Allianz nicht gerüttelt werden. Davon 
giebt ein neuer Artikel der „Riforma“ Zeugniß, der ſich „Die 
Allianzen Italiens“ betitelt und eine neue Polemik gegen 
Bonghis politiſchen Standpunkt enthält. Die Erklärungen 
der „Riforma“ gipfeln in folgendem Satze: 

„Europa iſt in einem Zuſtande geringer Stetigkeit. Jedes 
Schwanken oder auch nur eine Aenderung, die geringer wäre als 
die von Bonghi in Ausſicht genommene, könnte von Unheil ſein. 
Unſer Land ahnt, wos die Fo'gen eines europätichen Zuſammen⸗ 
ſtoßes wären, den Italien etwa durch eine Politik der Iſolirung 
hervorgeruſen hätte. Wer immer Steger bliebe, Italien müßte die 
Rechnung bezahlen. Die Politit der Allianzen iſt demnach für 
Italien eine Nothwendigkeit.“ 

Faſt die geſammte ruſſiſche Tagespreſſe fährt fort 
die Chancen einer Annäherung Bulgariens an 
Rußland eifrig zu erörtern. Die maßgebenden Journale 
ſcheinen aber diesmal zu ihren bezüglichen Erklärungen von 
der Regierung ermächtigt worden zu ſein, denn fie treten mit 
einem Programme hervor, das die Wünſche Rußlands in 
Bezug auf Bulgarien enthalten ſoll. So ſchreibt die „Nowoje 
Wremja“, deren Beziehungen zum ruſſiſchen Auswärtigen 
Amte allgemein bekannt ſind, die Behauptungen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Journale, daß die Stärkung des Ruſſo⸗ 
philenthums in Bulgarien dem Fürſtenthume verhängnißvoll 
werden könne, ſeien ein müßiges Gerede. Gegen die Selb⸗ 
ſtändigkeit Bulgariens und feiner ruhigen Entwicklung habe 
die ruſſiſche Regierung niemals konſpirirt und werde es 
niemals thun. Graf Kalnoky ſei über die Forderungen 
des Petersburger Kabinets in der bulgariſchen Frage gut 
unterrichtet. Die ruſſiſche Regierung fordere, daß in Bulgarien 
eine Ordnung der Dinge eintrete, die den Beſtimmungen des 


Berliner Vertrages entſprechen ſoll; ſonſt wünſche Rußland 
nichts. Der Sturz Stambulows habe in dieſer Hinſicht 
nichts geändert; wenn Fürſt Ferdinand und ſeine neuen 
Rathgeber das Syſtem Stambulows beibehielten, ſo würde 
dies in den ruſſiſchen Regierungskreiſen keine Enttäuſchungen 
hervorrufen. 


Deutſchlanud. 

A Berlin, 14. Aug. [Das neue Reichstags⸗ 
gebäude) Etwa hundert Herren vom Dresdener Archi- 
tektenverein, denen ſich einige hieſige Fachgenoſſen angeſchloſſen 
hatten, beſichtigten heute unter der Führung Wallots das neue 
Reichstagsgebäude. In dem ganzen gewaltigen Bau wird 
überaus fleißig gearbeitet. Wallot hält ſich an den ihm ge⸗ 
gebenen Auftrag, den Reichstagspalaſt für eine Ecöffnungs⸗ 
feier am 18. Oktober benutzbar zu machen. Von einer Vr⸗ 
ſchiebung der Feier bis zum November, wie ein parlam n⸗ 
tariſcher Berichterſtatter gemeldet hatte, weiß der Reiche⸗ 
tags architekt bisher nichts, würde es aber ſelbſtverſtändlich zu⸗ 
frieden ſein, wenn man ihm noch einige Wochen mehr Zeit 
ließe. In manchen Theilen ſind die Arbeiten noch weit zurück, 
ſo im Bundesrathsſaal, in dem der Beſchauer das nackte 
Mauerwerk vor ſich hat. Vollendet bis auf die dekorativen 
Malereien, die aber erſt im nächſten Jahre unter Wallots 
Leitung ausgeführt werden ſollen, iſt die große Wandelhalle 
nebſt den ſich anſchließenden Leſe⸗ und Schreibſälen. Der 
Sitzungsſaal läßt bereits die vornehme Schönheit ahnen, in 
der er vom Oktober ab prangen wird. Nirgends ſieht man 
überladene Pracht. Der Meiſter hat ſeine mächtigen Wirkungen 
durchweg mit den einfachſten Mitteln erzielt. Das ganze Erd⸗ 
geſchoß und die Repräſentationsräume des n l die 
monumentalen Treppenhäuſer mit eingeſchloſſen, ſtellen ſich in 
einfachem Werkſtein dar, und kein ſpielendes Beiwerk 
wird herangezogen, um die ſchlichte Größe dieſer Architektur 
ſteigern zu wollen. Man kann ſich nichts Edleres, Anſpruchs⸗ 
loſeres und trotzdem Bedeutenderes denken, als es hierdurch 
die ruhige Solidität vorzüglicher Geſteinsarten mit ihrem 
Fugenſchnitt und der Echtheit ihrer Formenſprache erreicht 
worden iſt. Es ſind heiter feſtliche Wirkungen, die den Be⸗ 
ſchauer gefangen nehmen, die Größe gemildert durch Anmuth 
nirgends erdrückend oder erkältend. Eine Fülle von Licht 
durchſtrömt den Rieſenbau. Was es heißen will, eine ſolche 
monumentale Aufgabe derart zu löſen, daß das Tageslicht in 
jeden Winkel der Hunderte von Sälen, Zimmern Gängen ein⸗ 
fällt, das kann ſich auch der Nichtfachmann ſagen, wenn er 
dieſen Bau mit anderen Monumentalwerken vergleicht, in denen 
jene Aufgabe leider nicht ſo gut gelungen iſt. Mit den ſtärkſten 
Eindruck macht es, daß es Wallot verſtanden hat, die Formen⸗ 
ſprache der Renaiſſance mit allermodernſtem Gefühls inhalt zu 
erfüllen. Dies iſt keine Nachahmung überlieferter Architektur⸗ 
ſprache, ſondern es iſt eine Fortbildung aus dem Geiſte 
der Gegenwart heraus. Die überaus reiche Anwendung 
von Täfelungen in edeln Hölzern giebt den meiſten 
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Der König der Pilze. 
Von Martin Beck. 
[Nachdruck verboten.] 

Schon vor Jahrtauſenden wußten die Feinſchmecker des Alter: 
thums den edelſten aller Pilze, die Trüffel, zu ſchätzen. Sie 
verſtanden nur noch nicht, ob es eine Pflanze oder ſonſt Etwas 
war. Darüber machten ſie ſich aber keine Kopfſchmerzen. 

Sie wußten, daß das kugelrunde Ding, das einem kleinen, 
braunſchwarzen und höckrigen Apfel ähnelt, in Wäldern aus der 
Erde gegraben wird. Zerſchnitt man es, fo zeigte es ſich innen feſt 
und gelblichweiß und fein geädert wie Marmor. Dabei entſtrömte 
ibm ein köſtlicher aromatſſcher Duft, der Vorbote eines eben fo 
wunderbaren Geſchmoackes. So aß man es alſo, gleichviel, ob es 
ein Thier oder eine Pflanze oder ein Stein war. Auf den Tafeln 
bildete es einen berühmten kulfnar ſchen Luxusartikel. 


u finden. a 
Erdoberfläche das Vorhandenſein von Trüffeln zu 


entdecken. Die zu drei bis zwölf Stück beiſammen ſtehenden 
Trüffeln werfen oft winzige Erdhäuſchen auf. Manchmal ver⸗ 
rathen auch kleine Mücken ſchwärme das Trüffelneſt. Das find die 
Mücken des kleinen, roſtbraunen Trüffelkäfers, Anisotoma cinna- 
momea Pz., der mit feinen Larven häufig in den Trüffeln lebt und 
ihnen ſehr ſchädlich iſt. ? 

Die Römer nannten die Trüffel tubera, die Knolle. Plinius 
bezeichnet ſie ihrer Zähigkeit wegen als callus terrae, die Dick⸗ 
oder Harthaut aus der Erde. Tuber tft der botanische Gattungs⸗ 
name der Trüffel bis heute. Späterhin erhielt die Tubera bei 
den Italienern die eigenthümliche Benennung der 1 — oder 
Betrügerin, tartuffoli. Man wird ſich des ähnlichen Namens in 
Molieères Tartüff, dem Scheinheiligen, erinnern. Tartuffoli nannten 
die Itallener die Trüffeln jedenfalls deshalb, weil fie ſich ver⸗ 
ſteckten und nicht, wie andere Pilze, ans Tageslicht traten, oder 
weil ihr unſcheindares Aeußere den herrlichen Duft und Wohl⸗ 
geſchmack des Innern nicht verrleth. 5 

Es ſei nebenbei bemerkt, daß die Tartuffoli die vornehme 
Patbin unſerer Kartoffel iſt. Die Spanler ſchickten nach der Er- 
oberung Perus die Kartoffeln mit andern Seltſamkeiten aus Pietät 
zuerſt nach Rom an den Papſt. Der Aehnlſchkelt mit den Trüffeln 
wegen nannten fie die Italtener auch Tartuffoli. In den nördlichen 
ng oing dann aus diejer Bezeichnung der heutige Name Kar: 
toffel hervor. 

Im Alterthum und Mittelalter war Itallen das Trüffelland. 
Dort kam auch die Trüffeliagd auf, da das Trüffelſuchen durch 
Menſchen oft recht ſchwierig war. Der Erſte, der dieſe Jagd er⸗ 
wähnt, iſt der 1481 geſtorbene Schriftſteller Platina. Die Trüffel⸗ 
jagd geht im November auf und ſchlteßt im Februar. x 

Da man beobachtet hatte, daß Schweine, die man früher zur 
Eichelmaſt maſſenhaft in die Wälder trieb, eifrig nach Trüffeln 
wühlten, um ſie zu freſſen, benutzte man zuerſt Schweine zur 
Trüffeljagd. Eine Suchtel oder Schweinemutter wählte man am 


liebſten dazu aus. 
ſo ſchloß man ihr den 


Ging man mit ihr auf die Jag, 
Rüſſel mit einem Eiſen⸗ oder eſſingring. Denn ſie iſt ſo 


gierig nach Trüffeln, daß fte alle ſelbſt auffreſſen würde, zwäng e 
ſie der Ring nicht zur Tugend. Beginnt ſie nach Trüffeln 
zu wühlen, ſo reißt man ſie zurück und glebt ihr eine Kaſtante 
oder ein paar Eicheln. Sind dann die Trüffeln eingebetmit, 
bekommt ſie den Ring wieder angelegt und muß weiter ſuchen. 
Da die Schweine aber ſchwer lenkſam find und ihr Wühlen 
läſtig fiel, erſetzte man ſie durch Hunde. Nar in der Pro⸗ 
verce und in Bolton geht man noch mit Schweinen auf die 
Trüffeljagd. 

„Die Hande fanden vermöge ihres felnen Geruchsſinnes die 
Trüffeln ſchneller, zeigten das nur durch Bellen an und geborchten 
aufs Wort. Am tauglichſten fand man dazu eine kleine Pudelart. 
— BAAR die Itallener putta. So pflegt man dieſes Hündchen 
auch zu rufen. 

Schon im Morgengrauen muß es ſich zur Jagd fertig machen. 
Es bekommt vor dem Aufdruche ein Stück Brot in Trüffelöl ge⸗ 
taucht. Das Trüffelöl wird dadurch bereitet, daß man Trüffeln in 
Baumöl ſiedet. Nun rückt man mit ihm aus in den Wald, „friſch 
auf zum fröhlichen Jagen!“ 

Spürt der Hund etwas, ſo wetzt er mit dem Maul auf der 
Erde und ſucht. Jetzt hat er die Trüffeln glücklich gerochen. Wie 
ein Leithund den Hirſck, fällt er den Trüffelplatz mit wüthendem 
Gebell an und beginnt zu ſcharren. Man ruft ihn zurück, reicht 
ihm ein Stück Trüffelbrot und gräbt während dem die 5 bis 16 
Centimeter tiei verborgenen Trüffeln mit dem Grabeiſen aus. Der 
Trüffelhund wird nur mit Trüffeldrot gefüttert. Nie bekommt er 
etwas Anderes. 7 

Um 1720 kamen die erſten breifirten Trüffelhunde nach Deutſch⸗ 
land. Es waren zehn Stück, die Kurfü:ft Auguſt der Starke von 
a in Italien angekauft hatte, einen Mn 100 Thaler. Von da 
an ließ man ſich öfters ſolche kommen. an bezog fie über Augs⸗ 
burg aus Tuxin. In Deutſchland, Burgund und Italien, da bes 
ſonders in Piemont, Matland und Savoyen, verwendet man nur 
diefe Hunde zur Trüffe jagd. 

Im ftebzehnien Zılrhundert noch wurde ein Pfund italieniſcher 
Trüffein (Tertuffi und Triffoli hießen fie nun auch) mit zehn Reichs⸗ 


Räumen etwas wohlthuend Behagliches, Wohnliches, trotz 
der Ausdehnung dieſer weitgeſtreckten Säle. Eine un⸗ 
endliche Mannigfaltigkeit waltet frei und ſchön. Kein 
Decken⸗ oder Wandtäfelungsmuſter wiederholt ſich, ſondern 
jedes Kommiſſions⸗ oder Fraktionszimmer, jedes Arbeits⸗ 
zimmer hat ſeinen eigenen dekorativen Grundzug. Wir kennen 
nur einen einzigen Palaſt ähnlicher Beſtimmung, der ſich an 
reizvoller Durchbildung, an intimer Verſchmelzung ſeines 
öffentlichen Charakters mit dem Weſen eines Palaſtbaues dem 
Wallotſchen Reichstagsgebäude an die Seite ſtellen ließe: es 


iſt das der Dogenpolaſt in Venedig. In der That hat Wallot 


ſelber, bei aller Freiheit ſeines ſouveränen Kunſtſchaffens, das 
Vorhandenſein einer gewiſſen Beziehung zu jenem unüber⸗ 
trefflichen Wunderwerke der Baukunſt empfunden. Der Sitzungs⸗ 


ſaal des Bundesraths wird in der Weiſe ausgeſchmückt 


werden, wie es im Dogenpalaſt Geſchlecht auf Geſchlecht Jahr⸗ 
hunderte hindurch ſchon hat beſtaunen können. Wir müſſen es 
uns verſagen, auf die Einzelheiten einzugehen, die eine zwel- 
ſtündige Wanderung im e in unabſehbarer 
Fülle darbietet. Nur Einiges ſei bemerkt. Das Bücher⸗ 
magazin enthält in drei, aus Eiſen und Glas hergeſtellten 
Etagen mit freien Umgängen Räume genug, um vielleicht 


200 000 Bände unterzubringen. Der Bibliothekar wird, dank 
der ſinnreichen Anlage, jedes beliebige Buch faſſen können, ohne 


daß er eine Leiter zu benutzen braucht, und auch hier giebt 
es keinen dunkeln Winkel. Der Leſeſaal wird mit Landſchaften 
geſchmückt werden, deren Motiv ſich etwa in die Formel „Vom 
Fels zum Meer“ bringen läßt. Von Helgoland und Rügen 
dis hinauf zu den Alpen wird jedes deutſche Gebiet durch eine 
charakteriſtiſche Landſchaft vertreten ſein. Soweit als möglich 
iſt für den Bau nur inländiſches Material verwendet worden. 
Was Sandſtein anlangt, fo erklärte Wallot den Beſuchern, 


daß Deutſchland in dieſer Hinſicht keinem Lande nachſtehe. 
Dagegen ha pere es bei uns mit Kalkſtein und Marmor. So 


mußte der Kalkſtein aus Iſtrien bezogen werden, und leider 
hat ſich der Architekt in der Wandelhalle mit einem Surrogat 
behelfen müſſen, dem jedoch beinahe dieſelben vorzüglichen 
Eigenſchaften wie dem echten Material nachgerühmt werden. 
Selbſt dem Fachmanne wird es ſchwer fallen, die Nachahmung 
zu erkennen. Der Marmorbelag der Repräſentationsräume iſt 
zum Theil ausländiſchen Urſprungs, jedoch ſind auch hier deutſche 
Marmorarten verwendet worden, ſo ein Marmor aus der Gegend 
von Bayreuth. Die ſchönen Kronleuchter hat die Firma Rie⸗ 
dinger in Augsburg geliefert, das prachtvolle Holzwerk der 
Leſe⸗ und Schreibſäle die Firma Bembs in Mainz. Die 
Thüren, die ſich auf die große Wandelhalle öffnen, ſind in 
Poliſander und deutſchem Eſchenholz gefügt. Für die Bellei⸗ 
dung der Wände und der vorſpringenden Galerien des Sitzungs⸗ 
ſaales hat Wallot Lindenholz gewählt, das nach einer alten, 
von ihm erneuerten Technik mit einem Kreidebezug behandelt 
wird, um ſo eine gut haftende Unterlage für die aufgetragenen 
Goldverzierungen zu bekommen. Im Sitzungsſaale wurde von 
einem der Dresdner Architekten eine kurze, herzlich empfundene 
Dankrede an Wallot improviſirt, der ebenſo herzlich und mit 
gemüthvollem Humor antwortete. Als er von der ſächſiſchen 
Regierung den Antrag bekommen habe, nach Dresden zu über⸗ 
ſiedeln, habe er keinen Augenblick geſchwankt, ob er annehmen 
ſolle. Dresden ſei eine Stadt, in der die große Kunſt ſich 
nicht bloß an den Werken der Vergangenheit entfalte, ſondern 
heute noch gepflegt werde. Die Berliner, die das mit anhörten, 
mußten dabei auf allerlei, nicht gerade freundliche Gedanken 
kommen. Daß man einen Mann wie Wallot von hier ziehen 
läßt, daß man für feine unſchätzbare Kraft keine weiteren Auf⸗ 
gaben bereit hält, das iſt traurig. 


— Gegenüber den Angriffen auf das Reichs⸗ 
wahlrecht wirft die Korreſpondenz für Centrumsblätter mit 
Recht die Frage auf: wie es wohl dem ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag ergangen wäre, wenn ein verbeſſertes Wahl⸗ 
recht eine andere Zuſammenſetzung des Reichstages gebracht 


— jährlich zu entrichten 
€ 
mannſchaft eingereicht werden, 
nächſten Tagen in aben Stadttheilen Proteſtverſammlungen ab⸗ 
. N denen das Vorgehen des Stadtraths beſprochen 
erden ſoll. 


hätte, alſo die Rechte ſtärker geweſen wäre? Warum ſehen 
die Kartellparteien nur den Splitter im Auge des Reiches und 
nicht den Balken im Auge Preußens? Mögen ſie ſich zunächſt 
über die Ungerechtigkeit und Widerſinnigkeit des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechtes entrüſten, dann glauben wir ihnen viel⸗ 


leicht, daß ihre Entrüſtung über das Reichstags⸗Wahlrecht 


nicht lediglich dem Partei Eigennutz entſpringt. 


— Einer der würdigſten Veteranen der Freiſinnigen 


Volkspartei zu Gotha feiert an dieſem Freitag feinen 80. © e- 
burtstag, es iſt der frühere Abg. Karl Aus fel d. Ge 


boren am 17. Auguſt 1814 in Schnepfenthal bei Gotha, war 


er viele Jahre hindurch Einzelrichter, zuletzt in Walters hauſen 
bei Gotha. 1869 wurde Ausfeld zum Mitglied des Ober⸗ 
Appellationsgerichts in Jena ernannt, welchem er bis zur Ein⸗ 
führung der Reichs juſtizverfaſſung angehörte. Ausfeld gehörte 
im konſtituirenden norddeutſchen Reichstag der kleinen Fraktion 
der Fortſchrittspartei an als Vertreter für das Herzogthum 
Gotha; bei den Wahlen im Herbſt 1867 wiedergewählt, ſchied 
Aus feld 1868 aus dem Reichstage in Folge feiner Ernennung 
zum Mitgliede des Ober⸗Appellationsgerichts. Aufs Neue 
aber wurde Ausfeld 1874 für Gotha gewählt und gehörte dem 
Reichstage bis 1877 an. Bei einer Erſatzwahl wurde alsdann 
Ausfeld für den erſten Weimariſchen Wahlkreis am 10. März 
1881 wiedergewählt und vertrat dieſen Wahlkreis bis Au Auf⸗ 
löſung im Jahre 1887. Auch nach ſeinem Ausſcheiden aus 
dem parlamentariſchen Dienſt iſt Ausfeld mit lebhaftem Inter⸗ 
eſſe allen Beſtrebungen der freiſinnigen Partei und der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei gefolgt. Ein feſtes treues Eintreten für 
dasjenige, was er für richtig erkannt, hat Aus feld während 
ſeines ganzen Lebens gekennzeichnet. Möge ihm, ſchreibt die 


„Freiſ. Ztg.“, noch manches Lebensjahr bei guter Geſundheit 


beſchieden ſein, dies iſt der aufrichtige Wunſch aller Geſin⸗ 
nungsgenoſſen von nah und fern, welche Gelegenheit hatten, 
jemals mit unſerem alten wackeren Aus feld irgend wie in per- 
ſönliche Beziehungen zu treten. 


„Halle a., d. S., 13. Aug. Ein Einwohner von Weißenfels, 
der aus der Religtlonsgemeinſchaft ausgeſchieden 
iſt, wurde auf Antrag der Schulbehörde von der Polizelverwaltung 
aufgefordert, feinem Sohne Religtonsbücher zu kaufen, 
wogegen der Mann unter Berufung auf feine Konfeſſionsloſigkeit 
Einſpruch erhob und die Dispenſation feiner Kinder vom Religtons⸗ 
unterrichte verlangte. Der Kreisſchulinſpektor wie die königliche 
Reglerung zu Merſeburg wieſen den Antrag zurück. Eine Dis 
penſation lönne erſt dann eintreten, wenn der Nachweis erbracht 
ſei, daß für den religlöſen Unterricht anderweitig in ausrelchender 
Weiſe geſorgt fit. Der Mann führte hierauf Beſchwerde beim 
Kultusminiſter auf Grund des Art. 12 der preußiſchen 
Verfaſſung unter Berufung auf ein Erkenntniß des Landgerichts 
Halle Der ihm gewordene Miniſterlalbeſcheld beſagt aber, daß 
das Kammergericht in ſeinem Urtheile vom 17. April v. J. 
zu dem ſchon früber ausgeſprochenen Grundſatz zurückgekehrt ſel, 
daß ſchulpflichtige Kinder ohne Rückſicht darauf, ob ihre Eltern 
der Kirche angehören oder nicht, alſo auch Kinder von Diſſi⸗ 
denten in einer Religion nach den Geſetzen des Landes erzogen 
werden müſſen. — Die königliche Regierung zu Merſeburg hat 
für ihren Schulaufſichtsbezirk verfügt, daß in allen Schulliſten 
neben dem Geburtstag auch der Tauftag des Kindes 
anzugeben, oder der Vermerk zu machen iſt, daß die Taufe nicht 
vollzogen worden iſt. Auch aus den ausgeſtellten Schulzeugniſſen 
ſoll zu erſehen ſein, ob das Kind getauft iſt oder nicht. 


* Leipzig, 13. Aug. Nach einer Meldung des „Wähler“ hat 
der hleſige Stadtrath neuerdings auch ſolchen Einwohnern unſerer 
Stadt das Bürgerrecht verweigert, die eine Einkommen ⸗ 
ſteuer von jährlich 17 M. zu entrichten haben. Ein ſolches Vor⸗ 
gehen würde, falls ſich dteſe Meldung beſtätigt, in offenem Wider⸗ 
ſpruch ſtehen zu dem $ 17, 2 der revidirten Städteordnung. der 
lautet: „Dagegen find zum Erwerbe des Bürgerrechts verpflichtet 


diejenigen zur Bürgerrechtserwerbung berechtigten Gemeindemit- 


glieder, welche... . 0 mindeſtens neun Mark an direkten Staa!3 
aben.“ ar dieſes Vorgehen 
Stadtraths wird ſofort Beſchwerde bei der Kreishaupt⸗ 


auch beabſichtigt man, in den 


Großbritannien und Irland. 

W. T. B. London, 14. Aug. Heute fand hier die an⸗ 
gekündigte, ſehr zahlreich beſuchte 5 der 
Inhaber griechiſcher Werthe unter dem Vorſttze 
Lubbocks ſtatt. Der Letztere theilte mit, der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Athen habe die Anſicht ausgeſprochen, daß man 
nicht mehr fordern ſolle, als die griechiſche Regierung gegen⸗ 
wärtig zuzugeſtehen bereit ſei. Jetzt ſei es Sache der Ver⸗ 
ſammlung, Stellung in der Frage zu nehmen. Mehrere 
Redner verurtheilten das Verhalten der griechiſchen Regierung 
als unehrenhaft. Hierauf wurde der Verſammlung eine 
Reſolution vorgelegt, wonach der Vorſchlag des engliſchen 
Komitees für ein Abkommen mit Griechenland gebilligt wird. 
Mehrere Amendements wurden beantragt, ein Beſchluß 
wurde jedoch nicht gefaßt. Die Berathung des Vor⸗ 
ſchlags wurde ſchließlich auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt. Die deutſchen und franzöſiſchen Delegirten wohnten 
der Verſammlung bei. Der Sekretär des deutſchen Komitees 
Rößler forderte die Bondholders auf, ſich dem Ultimatum 
vom 16. Juli anzuſchließen. 


Belgien. 

W. T. B. Brüſſel, 14. Aug. Das heute in Paris 
unterzeichnete Uebereinkommen zwiſchen dem Unab⸗ 
hängigen Kongo⸗Staate und Frankreich umfaßt 
vier Artikel. 

Artitel I ſetzt als Grenze des Kongo⸗Staates den Thalweg 
des Mbomu und den die Waſſerſchelde zwiſchen Kongo und Nil 
bildenden Gebirgskamm feſt. Artikel II giebt Frankreich unter 
gentiien Bedingungen das Recht der Polizei über den Lauf des 

bomu und das Recht des Uebertcitts auf das linke Ufer des 
Fluſſes. Im Artikel IV verzichtet der Kongoſtaat auf die Be⸗ 
ſetzung von Gebiet im Norden und Weſten einer Linie, welche am 
30. Meridian beginnt und am Nil im Norden von Lado endigt. 
Fran 100 behandelt die Wiederbeſetzung beſtimmter Poſten durch 
rankreich. 

Zum belgiſchen Gefandten im Haag an Stelle des 
Paris verſetzten Barons d'Anethan iſt Graf de Grelle R en 
der bisherige Staatssekretär des Auswärtigen in der Regierung 
des Kongoſtaates, bestimmt. 


Vermiſchtes. 

＋ Aus der Reichshauptſtadt, 14 Aug. Kampf zwi- 
ſchen Polizei und Verbrechern. Ein Revolverkampf 
zwiſchen Verbrechern und Polizeibeamten, bei welchem zwel Schutz⸗ 
leute verletzt wurden, hat, wie gemeldet, geſtern Abend in der 
Eliſabeth⸗, Kurzen⸗ und Kalſerſtraße ſtattgefunden. Die Kriminal⸗ 
polizei hatte Kenntniß erlangt, daß in einem Geſchäft der Kalſer⸗ 
ſtraße ein Einbruch verübt werden ſollte, und daß der Anführer 
der Einbrecherbande der 8 „Arbeiter“ Schewe ſein 
ſollte. Zur Ueberwachung des Einbruchstercains waren vom Po⸗ 
lizel⸗Präſidium aus vier Kriminalbeamte, ſowie von der zwan⸗ 
iaften Pollzelwache in der Ellſabetöſtraße aus der Schutzmann 
uſſe abgeordnet. Gegen neun Uhr Abends kam Shewe iu Be⸗ 
aleitung eines Komplicen die Kalſerſtraße entlang ud Buſſe, 
welcher den Schewe perſönlich kannte, ſchritt zur Verhaftung der 


Beiden. Die Siſtirten folgten auch bereitwilligſt dem Beamten 
nach der 20. Polizeiwache, vor deren Thür fie jedo piödlich die 
Flucht ergriffen. Die fünf Polizeibeamten — die Beamten 


der 
Kriminalpolizei hatten ſich dem Transport angeſchloſſen — ver⸗ 
folgten die Flüchtigen, unterſtützt von einer größeren Menſchen⸗ 
menge; vor dem Pause Nr. 28 der Eliſabethſtraße drehte ſich 
Schewe um und feuerte aus einem Revolver auf den nächſten 
Verfolger, den Schutzmann Buſſe, welchen er am Kopf erheblich 
verletzte. An der Ecke der Eliſabeth⸗ und Kurzenſtraße gelang es 
zwar dem Hausdiener 5 Ranz, den Verbrecher zu fallen, 
Schewe riß na jedoch wieder los und lief nach der Kaiſerſtraße 
hin. Ats ſich ihm der Klempnermeiſter Hippen entgegenſtellte, 
richtete Schewe die Waffe gegen dieſen mit den Worten: 
weg, oder ich ſchieße!“ Hart an der Ede der Kaiſerſtraße 
der Verbrecher zum zweiten Mal auf ſeinen Verfolger und traf 
diesmal den Kriminalſchutzmann Zacher am linken Arm, ohne 
dadurch die Verfolgung aufzuhalten. In der Kalſerſtcaße gab 
Schewe noch vler Schüſſe ab, die glücklicher Welſe Niemand ver⸗ 
letzten, und wurde gleich darauf von dem Hausdlener Ranz zum 
zweiten Male ergriffen und feſtaehalten. Die Erregung des Bu 
blikums über den Revolverhelden war derartig, daß ihn Schatzleute 
mittelſt blanker Waffe vor der Volkswulh ſchützen mußten. Der 
renitente Verbrecher — ſein Komplice iſt leider entkommen — 
wurde nun nach der Wache gebracht, und bei ihm der Revolver, 


„Ge 
ſch 


— .... .... — k k— — — — . —ñ 


Um die Mitte des achtzehnten koſteten ſie nur 
fünf bis ſechs. Man genoß fie friſch gekocht oder mit Pfefſer, 
Salz und Oel. Dann batte man ſie aber erſt in heißer Aſche ge⸗ 
braten und ihnen die Haut abgezogen. Sie wurden auch getrocknet, 
zu Potagen, Paſteten und als Fülle und Würze bei Geflügel, 
Kalbs⸗ und Lammbraten verwendet. In jeder Form gaben ſie ein 
„gut nutriment.“ 

Was ſte ſeien, darüber blieb man ſich immer noch unklar. 
1711 würdigte ſie Godofredus der Jüngere in Paris, bochgelehrtes 
Mitglied der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, einer Unter⸗ 
ſuchung. Er gelangte zu dem Ergebniß, die Meinung der Bota⸗ 
nter, die Trüffel ſei eine Pflanze, iſt zu verwerfen. Er habe an 
ihr weder un Stiel. Blätter, Blumen und Samen entdeckt. 
Ein deutſcher Licentiat, Chriſtſan Friedrich Garmann, behauptete 
aner alle Schwämme hätten Samen und wären demnach 

anzen. 
5 Man hielt ſich aber doch lieber an den Parlſer Akademiker 
und meinte, die Trüffel ſei ein ganz eigenthümliches Ding, das aus 
der Feuchtigkeit und dem Salz der Erde durch den Saft der 
Bäume, unter denen fie wüchſt, erzeugt werde. Oder man be⸗ 
trachtete fie auch als den Ausfluß eines gewiſſen Gewächſes und 
feiner Wurzeln. Bel dem Aufftöbern durch Schweine und Hunde 


thalern bezahlt. 


könne das nicht genugſam beobachtet werben. 


In Frankreſch nannte man die Trüffel truffe. Das bedeutet 
im Altfranzöſiſchen daſſelbe, wie das italtentſche tartuffoli: die 
Betrügerin. Dieſes truffe, ſpäterhin truffle, gewann als Trüffel 
Bürgerrecht in der deutſchen Sprache. Die Engländer haben bie 
verwandte Bezeſcknung trutfles für die Trüffeln. Die Holländer 
nennen fie Arthuiten, Erdbäute, die Spanier wie dle alten Römer 
tuberas de tierra oder toferas, Erdknollen. 

Allmählich löſte Frankreich Italien als Trüffelland ab. Der 
fronzöſiſche Trüffelhandel, der heute noch den Weltmarkt beherrſcht, 
nahm feinen Ausgang um 1770. Sein Gegenſtand find nur die 
Winterlrüffeln, die Maitrüffeln weniger. Ganz junge Trüffeln find 
nur erbiengroß, blaß oder röthlich. Mehr als ein Jahr ſchelnen 
fie zu ihrer Reife jedoch richt zu bedürfen. Die Ernte tit alſo 
jährlich eine ſichere und gute. x 

Sie erſirackt ſich über fait ganz Mlttel⸗ und Südfrankreich. 
Die meiſten Trüffeln kommen aus der Provence, vorzüglich aus 


dem Departement Vaucluſe, in dem Carpentras den Hauptort des 
Trüffelmarktes bildet. Aber auch die Dauphins, die Cevennen, 
Vivarais, Jura, Pottou und Touralne erfreuen ſich vortrefflicher 
Trüffelernten. 

In einigen Depaxtements beträgt fie bis 200 000 Pfund. In 
Piemont wurde einſt eine Trüffel von zwölf Pfund gefunden, 
die einen Preis von zwanzig Thalern erzielte. Am meiſten ge⸗ 


ſchötzt find die von Perigueux aus verſandten koſtbaren Perigord⸗ E 


trüffeln, von denen das Pfund zwölf bis zwanzig Mark in Deutſch⸗ 


land koſtet. 

1873 wurden in Frankreich 3 Millionen Pfund Trüffeln ge⸗ 
erntet. Davon verkaufte man für 16 Millionen Franks. Der jähr⸗ 
liche Ertrag der franzöſiſchen Trüffelernte ſoll durchſchntttlich 12 
Millionen Franks betragen, die Ausfuhr einige bunderttaufend Kllo. 
Nach Deutſchland ſollen davon über 50 000 Kllogr. gehen. 

Der Verſandt geſchiebt frei in Fäſſern, die nach der ſogenannten 
Appertſchen Methode verſchloſſen werden Zuvor wäſcht man 
die Trüffeln jedoch oder bürſtet ſie ab. Auch einzeln in Papier 
verpackt oder in Wein gekocht und dann in Oel elngemacht werden 
fie verſchickt. Der größte Thell geht nach Lyon, Paris und nach 
dem Norden Europas. 

Sie müſſen in luftigen Räumen aufbewahrt werden. Frlſche 

Trüffeln halten ſich in einem Erd⸗ oder Sandbett in guten Keller⸗ 
räumen vierzehn Tage und noch länger. Sie find ſehr nahrhaft 
und werden für ſich allein oder gebraten oder in Rothwein gekocht 
mit Butter genoſſen und als Würze in Paſteten und Trüffel⸗ 
würſten als Zuſatz zu Flelſchſpelſen, Brühen, Suppen, als Farce 
für Geflügel gebraucht. 
Die franzöſiſchen Trüffelplätze, truffiöres oder treffières, be⸗ 
finden ſich nur auf kalkigem Boden oder auf ſolchem, der aus 
Kalk, Thon und Sand gemiſcht iſt. In Deutſchland gedeihen 
Trüffeln in lockerer, humusreicher, mit Sand gemiſcher Erde, die 
eine Kalt⸗ und Thonunterlage beſitzt. In Frankreich giebt es 
übrigens auch viele geübte Trüffelſucher, die, wie die des 
Alterthums, ohne jedes Hülfsmittel die Trüffeln aufzufinden wiſſen, 
indem ſie ihr Vorhandenſein an kleinen Spaltungen und anderen 
eigenthümlichen Veränderungen der Erdoberfläche erkennen. 

Verſuchsweiſe eingeführte Trüffelkulturen mit Eichen, haben 
bis jetzt noch keine größere Bedeutung erlangt. Trotz zahlreicher 


Unterſuchungen hat man den eigentlichen Charakter der Tr 
erſt neuerdings klarzulegen verwocht. Man wußte bisher — 2 
ob fie ein Wurzelſchmarotzer iſt oder ob fie ſaprophytiſch lebt, d. d. 
von den verweſenden Stoffen der Bäume, deren Nähe fie liebt. 
Nun aber haben die jüngſten Unterſuchungen feftgeftellt, daß ſie 
nur an den Saugwurzeln der Trüffeleiche ſchmarotzt, die deshalb 
ſtets ein krankhaftes Ausſehen * und ſich ſchon kurz über dem 
rdboden verzweigt. Zwiſchen Trüffel und Hainbuche beiteht 
dagegen Symbiofe, freunolſches Zuſammenleben: das Bilxmycelium, 
d. ! 1 e e 3 —5 den . Waſſer 
un rſtoff au oden, während jener die Trü 
feine abfallenden Blätter nährt. 5 ä 

Die zwanzig Trüffelarten, die man kennt, verthellen ſich au 
die gemäßigte Zone Euxopas, hauptſächlich auf . 
Italien. Aber auch in Deutſchlond und England, in Aſien, Afrika 
und Nordamerika finden ſich Trüffeln. Ihre Verbreitung iſt ohne 
Zweifel eine weit größere, als die bis jeßt bekannte. 

In Böhmen, Oberſchleſien und fehr häufig in der Lombardei 
hat man auch eine wohlſchmeckende weiße Trüffel mit blaßbrauner 
Haut en Durch ihr weißes, fleſſchiges Innere, das nur von 
einer/et feinen, dunkler gefärbten Adern durch zogen iſt, unterſcheldet 
ſie ſich von allen echten Trüffeln. Eine kreldeweiße Trüffel, die 
wie Ambra roch, fand man um 1720 auch in Bayern, am Sophien⸗ 
berge bei Gefres, unweit Bayreuth. 


In Deutſchland kommen die Trüffeln in Buchenwäldern 
am Rhein, im Harz, Thüringerwald und Schwarzwald vor. Hier 
wird auch mauchmal eine Art auf den Markt gebracht, die un⸗ 
angenehm riecht und ſchmeckt und wahrſcheinlich auch der Geſundheit 
nachtheilig iſt. Man erkennt fie übrigens ſofort als werthloſe Sorte 
an der dicken, bol, igen Haut und der gleichmäßigen Färbung der 
Schnittflach n. Bei jeder echten Trüffel find dle Schnittflächen wie 
bei einer Muskatnuß marmorirt. Das rührt von den vielen 
Kammern her, den unregelmäßigen inneren Hüllen der Trüffel, die 
den Samen, die Sporen enhalten. ; 


In welchem ſich noch zwei Patronen befanden, gefunden. Während 


die Verletzung des Zacher unbedeutend tft, erwetſt ſich die Verwun⸗ 
* des Schutzmanns Buſſe dem „Börſ.⸗Cour.“ zufolge als 
ſchwierig. Die Kugel, welche von der rechten Backe aus in den 
Kopf eingedrungen, war bis heute Morgen nicht zu entfernen, 
doch iſt Lebensgefahr nicht vorhanden. Schewe, der mit 
anarchiſtiſchen Kreiſen Fühlung haben ſoll, wurde nach dem Poltzei⸗ 
Präſidium übergeführt. Nach Mittheilung von anderer Seite foll 
der Arbeiter Schewe, der der Polizei als Anarchiſt bekannt iſt, 


mit Geſinnungsgenoſſen am Alexanderplatze umhergegangen fein, |f 


gefolgt von den Kriminalſchutzmännern Zacher und Buſſe, deren 
einer der polttiſchen Pollzel angehört und Schewe überwachen 
ſollte. Die Anarchiſten hätten mit dem Beamten Händel ange⸗ 
fangen, einer von ihnen dabei von einem Schlagring Gebrauch 
gemacht. Nach der Verhaftung äußerte der Verbrecher den Beamten 
gegenüber: „Es wird wohl noch mehr auf die Beamten geſchoſſen 
werden.“ Schewes Begleiter find entkommen; doch hat die Poltzei 
noch während der Nacht verſchledene l vollzogen. Schewe 
iſt von der politiſchen an die Kriminalpolizei abgegeben worden. 
Der Kaiſer hat der Schulbehörde gegenüder die Abſicht 
kundgegeben, zur Hebung des Ruderſports an den 
Höheren Schulen Berlins einen Wanderehrenpreis zu 
stiften. In Folge deſſen hat die Schulbehörde nunmehr von 
fämmtlichen in Frage kommenden Anſtalten Bericht darüber er⸗ 
beten, ob und in welchem Umfange der Ruderſport bereits von 
den Schülern gepflegt wird, bezw. ob Ruberabtbeilungen oder 
⸗Riegen ſchon beſtehen. Soweit der „N. A. Z.“ bekannt ift, be⸗ 
ſitzen zur Zeit nur das Friedrich Wilhelms⸗, ſowie das Leibniz⸗ 
Gymnaſium beſondere Ruderriegen. Am Friedrich Wilhelms⸗ 
Gymnaſtum wird der Ruderſport ſchon ſelt 10 Jahren gepflegt, 
und erſt vor Kurzem konnte das Gymnaſium in Grünau den 
Stapellauf eines neuen Bootes feſtlich begehen. 
uch auf der diesjährigen Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung iſt die Zahl der verkauften Werke recht anſehn⸗ 
lich. Der Geſammtwerlh beläuft ſich gegenwärtig auf rund 
185 000 M. In dieſer Summe find die Ankäufe in Höhe von 
25 000 M. eingeſchloſſen, welche aus den Erträgen der borjährigen 
Ausſtellung zu Gunſten unſerer Staatsſammlungen gemacht worden 
find, ferner auch die Ankäufe des Deutſchen Kunſtvereins im Betrage 
von 10 (00 M. Selbſt unter Aae dieſer Summen iſt das 
Ergebniß der vorjäbrigen Ausſtellung noch nicht erreicht. ya 
Jahre 1893 hatte der Geſammtwerth der Verkäufe 205 000 M. 


betragen. 
er Archtvar der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Berlin, Geh. Rechnungsrath Emil Kunſtmann 
iſt am Montag Morgen geftorben. 

Wegen dringenden Verdachts, den Einbruch in 
dem Briefmarkengeſchäft von Frl. Slebert in der Potsdamer⸗ 
ſtraße verübt zu haben, find zwei Perſonen geſtern verhaftet 
worden. Beide beſitzen große Kenntniſſe in Briefmarkenange⸗ 
legenheiten. Der eine iſt bereits wegen gleichartiger Dlebſtähle 


aft. 
vorbei dle Verwendung deg Televhons If in Frankreich weit 
eringer als in Deutſchland. In ganz Frankreich find nur 20 000 
Beſchüftsleate, bei den Sprachleitungen angeſchloſſen, in Deutſch⸗ 
fand 65 000, jetzt wohl ſchon viel mehr. Paris hat 6000 Ange⸗ 
fchlofiene, Berlin 18 040, obwohl es um ein Drittel kleiner tft. Die 
Urſache iſt in den Koſten zu ſuchen. In Paris koſtet der Anſchluß 
jährlich 200 Francs, der Apparat 150 Fr., das Kilometer Leitung 
150 Fr. ſodaß im erften Jahr 400—500 Fr. auszulegen find. 
+ Zur franzöſiſch ruſiſchen Verbrüderung liefert folgende 
Nachricht der „Pofit. Coloniale“ einen netten Beitrag: D 
Schweſter des Admirals Avelane, die Gattin eines boben 
ruſſiſchen Beamten, die ihrer Entbindung entgegenftebt, 
weilt in Barbigon bei Fontainebleau, da ihr Mann wünſcht, 
daß ſein zweites Kind in Frankreich geboren werde. 


Zur Choleragefahr. 

Bromberg, 14. Aug. Laut Zuſammenſtellung des 
Bureaus des Staats kommiſſars für das Weichſelgebiet iſt 
Cholera asiatica bis ig bakteriologiſch feſtgeſtellt: bei dem 
Flößer Kuhl in Nee» Brücke bei Weißenhöhe, Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg; bei dem am 10. d. Mts. todt aufgefundenen 
Buhnenarbeiter Nötzel aus Neubruch, Kreis Thorn; bei dem 
in der Baracke Schilno befindlichen Flößer Kuraſz. Ferner in 
Althof⸗Danzig bei Johannes Lieder, Bruder des am 11. d. Mts. 
als cholerakrank gemeldeten Werftarbeiters Hermann Lieder, 
bei Frau Piper, bei Johanna Kuſch und bei dem am 
12. d. Mts. verſtorbenen Arbeiter Lehmann und auf dem 
Holm, Kreis Danziger Niederung: bei Julius Görtz und bei 
Erdmann Görtz, dem Bruder des an Cholera verſtorbenen 
Kindes Görtz. Es ſind alſo ſeit dem 9. d. Mts. im Gebiete 
der todten Weichſel 11 Perſonen erkrankt, davon 3 geſtorben. 
Weiterhin wird amtlich noch mitgetheilt, daß außer dem 
geſtern gemeldeten Choleratodesfall der Frau Kachel in Joſefinen 
bis jetzt im Netzediſtrikt nur der oben mitgetheilte Fall des 
Flößers Kuhl als Todesfall in Folge cholera asiatica feit- 
geſtellt iſt. Behördlicherſeits iſt angeordnet, daß ausländiſche 
Flößer am Betreten des Unterhafens in Brahemünde möglichſt 
gehindert werden; das Begleiten des Holzes durch ausländiſche 
Flößer nach aufwärts durch Brahe, Bromberger Kanal und Netze 
iſt unbedingt verboten; daſſelbe trifft auch für die mit dem 
Floßholz aus Polen kommenden inländiſchen Flößer zu. Letz⸗ 
tere ſind gleichfalls auf der Fahrt von der Brahe nach der 
5 nicht weiter zu beſchäftigen, ſondern am Hafen zu ent⸗ 
aſſen. 

Danzig, 1. Aug. Der Polizeidirektor meldet: Von 
den in die Quarantäne ⸗Anſtalt überführten Angehörigen der 
in Althof an Cholera erkrankten Perſonen ſind geſtern zwei 
choleraverdächtig erkrankt. Bei einer derſelben wurde Cholera 
nachgewieſen. Der Staatskommiſſar meldet: Bei einem 
Arbeiter in Einlage (kreis Danzig) wurde Cholera feſtgeſtellt. 


— 
* 


Amſterdam, 14. Aug. Hier kamen bisber 20 Cholerafälle 
vor, von denen 9 tödtlich verliefen. In Maaſtricht tft heute ein 
Cholexafall zu verzeichnen. Die Geſammtzahl der dortigen Fälle 
beläuft ſich bisder auf 58, wovon 27 mit tödtlichem Ausgange. 

us anderen Städten werden ebenfalls mehrere choleraverdächtige 
krankungs⸗ und Todesfälle gemeldet. 


— — 


Lokales. 
„Boten, 15. Auauit. 
2 Urlaubsantritt. Herr Poltzeipräftdent v. Nathuſius 
bat heute Nacht jelnen vierwöchenklichen Urlaub angetreten. Sein 
Vertreter tft der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Roſe. 
Radu ettf 


ahren. In dem am vergangenen Sonntag ſtatt⸗ 


nen 50 Kllometerrennen, veranſtaltet von dem 


Konſulat Poſen der „Allgemeinen Radfahrer⸗Union“, ging als 
Erſter 8 Sturm mit 1 Std. 56 Min., als Zweiter Georg 
Klöber mit 1 Std. 56¼ Min., als Dritter Franz Frömbs⸗ 
dorff mit 2 Std. 3%, Min. durchs Biel. In Anbetracht des 
heftigen Gegenwindes bei der me nach Obornik find die Zeiten 
als ſehr gute zu bezeichnen. ach dem Rennen kamen die Mit⸗ 
glieder und viele Sportsfreunde im Reſtaurant Monopol zufammen, 
woſelbſt die Pretsvertheilung ſtattfand. Geſang und — 5 Vor⸗ 
träge hielten die fröhlichen Sportsgenoſſen noch lange Zeit zu⸗ 
ammen. 

2. Das Wildaer Thor wird heute dem Verkehr freigegeben. 
—ͤ— — — — — 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meierit, 14. Auguſt. [Aufgefundene Kindes⸗ 
leiche. Aus dem Manödergelände. Perſonal⸗ 
nachricht.] Gerüchte über die Beiſeiteſchaffung eines neu⸗ 
geborenen ndes kurſtrten ſchon ſeit längerer Zeit in hleſiger 
Stadt. Infolge der immer beſtimmter auftretenden Vermuthungen 
wurde geſtern auf dem in der Nähe des Bahnhofes befindlichen 
Jockiſchen Vorwerk unter Aufſicht des Gendarmen Franzke der 
Abort geräumt, wo man in der That die ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche eines Kindes entdeckte. Die bald darauf vor⸗ 
genommene Sektion ergab, daß die Leiche ſchon längere Zeit — 
die Angaben lauten auf 1 Jahr — verſenkt worden iſt. Es haben 
beute bereits mehrere Vernehmungen in der Angelegenheit ftatt- 
gefunden und wird hoffentlich das ſtrafwürdige Vergehen bald auf⸗ 
geklärt werden. — Vor dem kommandirenden General des V. Armee⸗ 
Korps, v. Seeckt, und dem Kommandeur der 10. Divifton, General⸗ 
Lieutenant v. Klitzing, fand geſtern Vormittag die Vorſtellung des 
46. Infanterie⸗Regiments auf dem Terrain zwiſchen Altenhof und 
Lagowitz ſtatt. Die Beſichtigung fiel ſehr befriedigend aus. Am 
Nachmittag nahm General v. Seeckt bei dem Landrath a. D. 
v. Dziembowski Schloß ⸗Meſeritz Quartier, während General⸗ 
Lieutenant v. 3 im Hotel Kuntzmüller logirte; letzterer unter⸗ 
nahm ſpäter in Begleitung feines Adjutanten einen Jaſpektionsritt 
über Kalzig bis Stallun. Heute wurde von den beiden Generälen 
auf dem Icon genannten Uebunasfelde das 6. Grenadier⸗Reg., 
Oberſt v. Mutſcheſahl, inſpizirt; hierbei ging plötzlich das Gewehr 
eines Soldaten los, dem ſofort 3 Tage Mittelarreſt zudiktirt 
wurden. Nach der übrigens gleichfalls ſehr befriedigend ausge⸗ 
allenen Beſichtiaung fand heut auf Schloß Bauchwitz, wo ſich der 
gimentsſtab in Quartier befindet, ein Diner ſtatt, worauf die 
bohen Militärs in der Richtung nach Poſen weiterreiſten. — 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lehmann von bier iſt an das Amtsgericht in 
Wirſttz verſetzt. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Alderſhot, 14. Aug. Der Kaiſer Wilhelm wohnte 
heute in der Uniform ſeiner Firſt⸗Royal⸗Dragoons einem großen 
Scheingefechte in Long⸗Valley bei. Begleitet vom Herzog von 
Connaught und der Suite, ritt der Kaiſer von Punkt zu 
Punkt und verfolgte die Bewegungen beider Parteien. Zwölf⸗ 
tauſend Mann, beſtehend aus Infanterie, Kavallerie, Feld⸗ 
Artillerie und Genietruppen nahmen an dem Gefechte theil, 
deſſen Idee dahin ging, daß eine Südarmee vor einer 
ſtärkeren Nordarmee zurückweicht. Die vom Kaiſer be⸗ 
gleitete angreifende Nordarmee trieb die Südarmee über Valley 
hinaus und zwang ſie zur Flucht. Nach Beendigung des 
Manövers fand die Kritik ſtatt. Die Offiziere beider Parteien 
waren um den Kaiſer und den Herzog von Connaught auf 
dem Jubileehill verſammelt. Die verſchiedenen Kommandeure 
erſtatteten Bericht. Dem Vernehmen nach ſoll der Kaiſer ſich 
ſehr anerkennend über die Anordnungen und die Handhabung 
der Truppen geäußert haben. 


Fiume, 14. Aug. Die geſtern Abend in Brand geratbenen 
Magazine ſind ſammt den dort lagernden Waaren vernichtet. Das 
— — agazin wurde gerettet. Die zerſtörten Magazine waren 

erſichert. 

Palermo, 14. Aug. Die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes wird von der Bevölkerung mit großem Jubel auf⸗ 
genommen. — Der frühere franzöſiſche ſozialiſtiſche Deputirte 
Ducquercy iſt ausgewieſen worden. 

Paris, 14. Aug. Der Miniſterpräſident Du guy, welcher 
augenblicklich in der Sommerfriſche bel Prades (Departement des 
Pyrénses Orientales) weilt, iſt durch eine Unpäßlichkett gezwungen, 
das Zimmer zu hüten. 


Madrid, 14. Aue. Der durch den vorgeſtrigen Cyklon 
in Herencia (Provinz Ciudad Real) angerichtete Schaden wird 
auf drei Millionen Peſetas geſchätzt. Durch den Hagelſchlag 
wurden ungefähr 200 Perſonen verletzt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenft der Pol. Ita.“ 
Berlin, 15. Auguſt, Vormittags. 

Das „B. T.“ meldet aus Wien: Der ehemalige Bankier 
und ſchwediſche Generalkonſul Alfred von Kendler, welcher 
1890 wegen Veruntreuung von faſt 2 Millionen Gulden Depots 
zu 7 Jahren Gefängnig verurtheilt worden war, wurde vom Kaſſer 
begnadigt und aus der Haft entlaſſen. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Paris: Der Präſident 
der Republik wird nach der Truppenſchau bei Chäteau d'un, 

ie ſich an die großen Herbſtmanöver anſchließt, den Feſtungs⸗ 
manövern in der Umgegend von Paris beiwohnen. Die 
Vermählung des zweiten Sohnes Carnots mit der Tochter 
des Senators Chiris hat geſtern im engſten Familienkreiſe 
ftattgefunden. 

Das „B. T. meldet aus London: Der 1359 Reglſtertons 
große deutſche Dampfer „Rhenania“, welcher bei Haiti 
am 21. Juligeſtrandet war, wurde, nachdem er einen Theil 
feiner Ladung gelöſcht, wieder flott gemacht. Das Schiff hat 
keinerlei Schaden exlitten. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Die Zeitung 
„Male novine“ veröffentlicht eine Unterredung ihres 
Redakteurs Pera Todorowitſch mit Stambulo w, die 
Ende Mai d. J. ſtattgefunden. In derſelben ſoll Stambulow 
ſich über den radikalen Parteiführer Nicolajew Paſchit ſch 
dahin ausgeſprochen haben, daß dieſer in Petersburg an zu⸗ 
Händiger Stelle die Verpflichtung übernommen habe, die 
Dynaſtie Obrenowitſch zu ſtürzen. Auf 
den ſerbiſchen Thron ſollte dann ein ruſſiſch 


er 
Prinz geſetzt werden. Im heutigen „Odjek“ veröffentlicht! 


nunmehr Paſchitſch eine Erklärung, wonach dieſe Mittheilung 


eine geſchickte Denunziation ſei, um Feindſchaft zwiſchen dem 
ſerbiſchen und ruſſiſchen Hofe hervorzurufen. 


Prag, 15. Aug. Das Miniſterium hat die Be⸗ 
ſchwerde des Prager Stadtrathes über die Ver⸗ 
fügung der Statthalterei in Angelegenheit der Straßen⸗ 
tafeln zurückgewieſen und dieſe Verfügung beſtätigt. 
Der Miniſter bezeichnete die Art der Beſchwerdeführung als 
ungeziemend und wies das Geſuch, gegen die Statthalterei und 
den Statthalter vorzugehen, entſchieden zurück. 

eſt, 15. Aug. Wie die „Bud. Korr.“ erfährt, wird 
der Miniſterpräſident Dr. Wekerle im Oktober zugleich 
mit dem Budget den Abgeordneten eine Denkſchrift über die 
Modalitäten der Aufhebung des Kleinlottos und 
eventuelle Einführung einer Art Klaſſenlotterie 
unterbreiten. Ein hierauf bezüglicher Geſetzentwurf wird in⸗ 
deſſen noch nicht vorgelegt werden. 


Beit, 15. Aug. In Szat mer iſt geſtern Nachmittag das 
im Bau befindliche Palais der Handelsbank einge⸗ 
ſtür zt. Unter den Trümmern wurden 16 Arbeiter beg ra⸗ 
ben, von welchen bis jetzt 5 ſchwer verwundet und einer todt 
herauf befördert wurden. 

Rom, 15. Aug. Der König ernannte den General 
M 4 zum Großoffizier des militäriſchen Ordens von 
Savoyen. 


Rom, 15. Aug. Die Polizei iſt wieder einer Anzahl 
Individuen auf die Spur gekommen, welche Erpio« 
ſionswerkzeuge herſtellen; 7 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Die Verhafteten werden auf Grund des neuen 
Anarchiſtengeſetzes abgeurtheilt werden. Bei einem der Ver⸗ 
hafteten, einem Zeichner Namens Clari, wurde ein vollſtän⸗ 
diges Laboratorium zur Herſtellung von Exploſions⸗ 
maſchinen entdeckt. Eine dort . Bombe, 
welche zur Exploſion vorbereitet war, gleicht in 
allen Stücken derjenigen, die bei der Deputirtenkammer auf⸗ 
gefunden wurde. Der „Italie“ anfolge follte die Bombe 
an Crispis Hauſe explodiren. Dies war von einer am 
21. v. Mts. abgehaltenen Verſammlung von fünf⸗ 


zehn Anarchiſten beſchloſſen worden, um gegen die Ver⸗ 


urtheilung Caſerios und Legas zu proteſtiren. Ein gewiſſer 
Giganti ſei betraut worden, die Bombe zur Exploſion zu 
bringen. Derſelbe wurde verhaftet. 

Paris, 15. Aug. Die Guillotine iſt geſtern 
Abend nach Lyon gebracht worden. Dle Hinrich tung 
Caſerios findet 1 Donnerſtag früh ſtatt. 

Alderſhot, 15. Aug. ach dem Manöver nahm der 
Kaiſer das Frühſtück in der Offiziersmeſſe der Royal⸗ 
Artilleriekaſerne ein. Gegen 6 Uhr wohnte der Kaiſer mit 
dem Herzog von Connaught in der hieſigen neuen Turnhalle 
Box- und Fechtkämpfen bei, welche gelegentlich der militäriſchen 
jährlichen Preis kämpfe ſtattfinden. Abends dinirte der Kalſer 
mit den Offizieren der Dragoons Scots Grey. 

London, 15. Aug. Kaiſer Wilhelm iſt um 
Mitternacht mit dem Sonderzuge in Gravifons eingetroffen 
und hat ſich ſofort auf der „Hohenzollern“ eingeſchifft. 

udon, 15. Aug. [Oberhaus.] Be der Be 
rathung der iriſchen Pächterbill erklärte Lord 
Salisbury, die Oppoſition wünſche ebenſo wie die Re⸗ 
gierung die ausgeſetzten Pächter mit Nachſicht zu behandeln. 
Es ſei Pflicht des Hauſes, gefährliche Maßregeln, von denen 
er glaube, daß das Unterhaus ſie angenommen habe, weil es 
getäuſcht ſei, zu bekämpfen. Dieſe Pflicht müſſe erfüllt 
werden ohne Rückſicht darauf, ob das Oberhaus dadurch feine 
Exiſtenz verliere oder nicht. Das Oberhaus verwarf 
dann auch mit 249 gegen 30 Stimmen die zweite Leſung der 
iriſchen Pächterbill. 

Waſhington, 15. Aug. Der Senat nahm in erſter 
Leſung die vier vom Repräſentantenhauſe ‚genehmigten Anträge 
zur Tarifbill, nach denen gezähnter Metalldraht, Kohlen, 
Zucker und Eiſenerze zollfrei zugelaſſen werden, an. Die 
wirkliche Debatte wird erſt in der zweiten Leſung beginnen. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 15. Auguſt. Einer „Reuter“ Meldung aus 
Jokohama zufolge wird gemeldet, daß am Sonnabend 
zwiſchen der chineſiſchen und japaniſchen Flotte 
ein Seegeſecht ſtattgefunden habe. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Chineſen ſeien geſchlagen worden. 


Fonds- und Produkten⸗Bürſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

„Berlin, 14. Aug. [Zur Börſe.] Die Spekulation betrach⸗ 
tete heute die Annahme der amerſkaniſchen Tarifbill durch beide 
Häuſer bereits als eine vollendete Thatſache und obgleich oder viel⸗ 
leicht eben, weil ſich Niemand nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 
dungen ein Urtheil darüber bilden kann, ob die beſchloſſenen Zoll⸗ 
ermäßigunger für Deutſchland eine Bedeutung haben oder nicht, 
wurde die Phantaſie der Börſe mächtig angeregt und es fanden 
namentlich in Eiſenwerthen und Schifffahrts⸗Aktien umfangreſche 
Deckungen und theilwelſe Meinungskäufe ſſatt. Ob bie Annahme 
der Tarifdill in der That bereits von beiden Häufern erfolgt iſt, 
wie die Börſe glaubte, iſt aus den bis zur Stunde eingetroffenen 
Telegrammen nicht zu erſehen. Da die Senatsbill auf Rod zucker 
einen Zoll von 40 Proz. ad valorem feſtſetzt, während das Reprä⸗ 
ſentantenhaus Zollfreiheit für Zucker, Elſenerze und Kohlen de⸗ 
ſchloſſen bat, jo ſcheint über dieſe drei Poſitionen noch keine Eini⸗ 
gung zwiſchen Senat und Repräſentautenhaus erzielt zu ſein. 
Ueberraſchungen find mithin nicht ausgeſchloſſen. Diefer immer 
noch beſtehenden Unſicherheit in Betreff des Schickſals der Tarlf⸗ 
bill hätte die Börſe vielleicht mehr Rechnung tragen ſollen, zumal 
da doch auch vor der Hand noch gar nicht überſehen werden kann, 
ob irgend einer unſerer Induſtrlezweige und weicher eventuell une 
ter den neuen Zollſätzen exportfählger nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten” wird. Die Feſtigkeit der Londoner Börſe trug dazu hei, die 
Stimmung bier zu heben. Es waren indeſſen wohl weniger Käufe 
des Privatpublikume, als velmehr der geitern und heute aus Bä⸗ 
dern und Sommerfriſchen zurück zelehrten Börſenbeſucher, derer 
das Geſchäft ſeinen lebhafteren Anſtrich auf einzelnen Gebieten vers 
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donkte. Am wenigſten feſt lagen Kreditaktien und ſonſtige öperrei⸗ 
chiſche Werthe, die erſt gegen Schluß der Börſe von der Geſammt⸗ 
tendenz profitiren konnten. Eiſenbahnwerthe waren vernachläſſigt 
und meiſt etwas ſchwächer, dies gilt von heimiſchen Bahren un 

beſonders von Warſchau⸗Wiener und Prince Henri⸗Aktien. (N. Z.) 


London, 14. Aug. Knee Feſt. 
Engl. 2”, proz. Bu os 102½, RE Aproz. TCoaſols — 
Itallen. öproz. Rente Lombarden 9%, 4proz. 1839 Rufen 
. bee 1017, don. Arten 24½ öſterr. Silberr. —, zſterr. 
4proz. ungar. Goldrente 98'/,, 4prozent. Spanier 
S d Cabpter 102, 4pros unifiz Egopter 103 / 4% proc. 
T uten RAT, 6oroz. Mexikaner 62, Ottomanbant 15, Ca⸗ 
nada Pace 7 177 
Mupees 56½, ER fand. ara. a. 68% 


e Beers neue 15%, Rio Tinto 14% Apros. 

= ara. Goldanleihe 

64%, 4% peoz. äuß. do. 35, proz. Meichsanl. 91¼ ech 81er 

Anleihe 33%, do. 87er Monopol-Aul. 35, 4proz, Griechen 1889er 

Br 3 Ben Ant. 68°/,, proz. Oeſte de Min. 75, Blapbis- 

n „ er 28 

ee , Deutſce Blähe 20,52, Wien 12 60, Parts 

25,81, Petersburg 25 


ankfurt a. — Schluß. 
Hefter egredſtattler zu, Franzoſen ——, Lombarden 92° fa 
Ungar. jolbrente 99,50, Gottbardbahn 171.50 Diskonto-Kom⸗ 
— 193,30, Dresdner Bank 146,50, Berliner Te 
14199, Bochumer Guhftahl 136.70, Dortmunder Umon St.-Br 


78500 Gelſenkirchen 160,60, Harpener Bergwerk 136 70, Hibernto 
1 u 70, 8 proz. Bortuglejen 25 40. Italien — 
Mitecleerbab Schweizer Centraldahn 138 50, Schwe 


doftbahn 135 20, Schwelzer Unten 9 00. Italieniſche Meridlo⸗ 
aan 118 40 Schweizer 8 5 90 Nordd. Lloyd ——, 
Mexikaner 6100 Italtener 81,10, Ediſon Aktien —.—, Caro 
Hegenſcheldt —,—, Zproz. Reichsanleide —, . Feſt. 
nenos· Apres, 13. Aug. Golda 10 266,00 
8 de Janeiro, 13. Aug. Wechf el auf Wodan 97: 


Königsberg, 14. Aug. Getreidemarkt. Weizen unv., Rongen 
ruhig, do. per 2000 Pfund Zollgewicht 105—1C6. — 
unverändert. 3 unv., loko per 2000 Pfund Zollgewi 0 
Weiße Erbſen 2000 Pfd. Zollgewicht 114,00. — Um 8 

l Proz. loko 31¼ Gd., per Auauſt 317 — 

etter: Trübe 


ig, 14. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko matt, 
— 5 50 50 Tonnen, do. inländ. bochbunt und weiß —,—, do. in⸗ 
lünd. 00 do. Tranſit hochbunt u. weh, —, 35 rs 


104,00. — Gerſie große ex Gramm) —,— 0 e kleine 
(625—600 Gramm) —. Hafer inländiſcher —,—. n inländ. 
—.—. Sptritus loko kontingentirt 51,00, nicht fontingentiri 
31,00. — Wetter: Schön. j 
14 Aug (Börſen⸗Schlußbericht.) Haffinivtes Pe- p 
1 . . Motikang ber remer Petroleumbörſe. 
Ruh 4, 
wolle. ee nn midbl. loko 36 ¼ Pf. 

Sat Sehr feſt. Wilcor 39 ½ Pf., Armour ſöield 39 Pf. 
CTudahy 39 atrbants 32 ¼ 

Speck. Stetig. . siene middling loto 87%. 

Wolle. Umſatz: 


3 7 Ba 
Tabak. Umſatz: 87 Faß Fentudtd, 25 Faß Virginy. 


Hamburg, 14 Aug. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 78 ½, per Septbr. 74¼½, per Dezbr. 68, per 
März 66. Unregelmäßig. 

Hamburg, 14. . Zuckermarkt. N Rübens 
a I. Probutt B aſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
x Bord Hamburg per Auguft 11.80, ber Septbr. 11,37 ½, per 
Oktober 10 Er 4 per Dezbr. 10,75. Stetig. 

Havre, 14. Aug. (Telegr. der Hamb. a irma Peimann Riegler 
u. Co.. Kaffee good average 5 per Sept. 93.25 oer 
Dezbr. 84,50. 155 ärz 82 50. Ruhi 
14. Aug. (Telegr. der Laub. f trma age Ziegler 
ewhork re mit 10° oints 

No 19 000 Sack, Santos 34000 Sack, Recettes für 5 Tage. 

Am ſterdam, 14. Aug en Wetzen auf Termine 
matt, per Nov. 134. Roggen loko —, auf Termine flau, per Okt. 
75 00 per März 102. — Rüböl loko —, per Herbſt , per 

a —. 

Amfterdam, 14. Aug. Java⸗Kaffee good ordinary 51½ 

Amfterdam, 14. Aug ancazinn 41 ¼, 

Petersburg, 14 Aug. N Talg Ioto 56,00, 
ger Auguſt Weizen Iofo 9,50, Roggen loko 5,50, 5 
den 8,60, Hanf loo 44,00, Leinſaat loko 13,00. — 

ewöl 
3 14. Aug Chili⸗Kupfer 39 per 3 Monat 39%. 
London, 14. Aug An der Küite 4 Welzenladungen angeboten. 


Wetter: Heiter. 
Glasgow, 14. Aug Roheiſen. (Schluß.) Mlxed numbers 
warrants 42 Ib. 3½ 
ull, 14. Aukuſt. [Getreidemarkt.] Weizen ruhig. Wetter: 
Liverpool, 14. Aug. [Getreldemarkt.] Weizen und Mais 
A 7 . Mebl ſtetig. etter: e 


erpool, 14 Aug. „ Nachm. 4 Uhr Min. Baumwolle. 
Unis! 10 000 Ball., davon für Spekulation — Export 500 Ballen. 


Middl. amerlkan. Lieferungen: Auguſt⸗Sept. 3% Ver⸗ 
käuferpreis, September⸗Oktober 3°%,, do. Ottober⸗Novör 3% , 


do., Novemb er⸗Dezember 3% do., ezember⸗Januar 3/4 
8. eee . „Fünſelprels, Bebruar: März 3, 
D., 


März April 3½ d 
Newyork, 14. Yun. Beizeniße chiffungen der letzten Woche 
von den atlankiſchen doe der Vereinigten Staaten nach Gro 
britannien 92 000, do. nach Frankreich 3000, do. nach anderen 
äfen des Sonnen 98 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
— 3 annien „ 8. nach anderen Häfen des Kontinents 
Newyork, 13. Aug. Viſible Supply an Weizen 62 321 000 
Buſbels, do. an Mais 3 165 000 Buſhels. 
* 13 Aug Waarenbericht. 
bo. in Reineizleans . — 


Baumwolle in New⸗ 
9 träge, — 


EN certifik, per Sept. 80¼. eam 
bo, Robe u. B Br re Belt "ftetig, 1 N lu do. Sept. 
59, do. * * 6. — en ftetig. na Winterweizen 
57¾ do. p. Auguſt 57¼, 505 eizen 3. Sept. 58, do. Weizen 
zer Oktbr. „59%, do. Welzen p. Dezbr. 61. — Getreldefracht nach 
Liverpool / — Kaffee fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rr. 7 
Sept. 14,10, do. Nr. 7 v. Nopbr. N Mehl, Sprung 9 
Mic 2,10. — ng Be 10 to 9 "et 15 = 
eago, 1 Beben 1 etig. per „ver De 
57% Mais hella per Senn 58 4 bort clear 


nomin. Pork per Sept. 13 45 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 15. e . 


r: bezahlt worden, hat aber zuletzt 


Newyork, > Aug. Weizen per Auguſt 58°/s C., per 
September 59 ¼ C. 


Berliner Produftenmarkt vom 14. Aug. 

Wind: SW., früh + 10 Gr. Reaum., 750 Mir. — Wetter: 
Birär derlich. 

Das Wetter iſt zwar auch heute nur wenig günſtiger als 
geſtern; Nachts und heute früh bat es noch ſehr ftart geregnet; 
aber von der Zurückhaltung, die das Angebot geſtern auf das Bete 
ter bin bewahrte, war trotzdem beute nichts mehr zu bemerken; 
Offerten amerktaniſchen Welzens und ruſſiſchen Roggens veranlaß⸗ 
ten im Gegentheil ſofort bei Eröffnung des Marktes Abgaben, die, 
weil Kaufluſt gar nicht vertreten war, merklichen Druck ausübten 
und im weiteren Verlauf geſellten ſich dann noch Realiſationen 
hinzu. Beſonders litt darunter Roggen, der ſchließlich über 
2 Mark gegen geſtern eingebüßt hat; Weizen notirt etwa 1 Mt. 
niedriger und ungefähr eben ſo viel bat Hafer nachgegeben. 

Roggenmehl wurde bis zu 15 Pf. billiger offerirt. 

Rüböl blieb zwar andauernd E notirt aber ca. 
30 Pf. niedriger; dagegen 1 ec tus Anfangs ſogar beſſer 
doch nur etwa geſtrigen Preis⸗ 
ſtand behauptet. Gekündigt: 20 000 Liter. 

Weizen loko WM. N Bualität gefordert, Auguſt 
136,50 M. bez., Septbr. 138,50 — 137,50 M. bez., Oktober 139,75 
bis 138,50 M. bez., November 140 75—139,50 M. bez., Dezbr. 
141.50 — 5 M. bez. 

Roggen loko 113—120 M. nach Qualltät 3 2 
inlänbifcher 116—117 M. Rabe 15 Auguſt 116 
September 118,50 117 M. 1 Oktober 119 7611855 u 
1 120,75 — 119,25 bez., Dezember 122—120,25 


Wals foto 105—127 Mk. nach Qualität gefordert, Seh- 

ui a6 „25 M. bez., Oktober 108 — 106,50 M. bez., Dezember 
ez. 

r ſte loko per 1000 Kilogramm 96 160 M. nach Dune 
lität d 

Hafer loto 120—150 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oſt⸗ und r. 123 —133 M., bo. pom⸗ 
merſcher, u licher e 121133 M., du. 
Kor N er 124133 M. ſchl bee pommerſcher und 

ralicder 135140 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 122-129 

Mark ab Bahn und Kahn bez., Auguſt 2 15 nom., September 
116,50 116,25 M. bez., Oftober 115 M. b 

Erbſen Ro ge 150—175 MN. I 1000 Weber Baer 
l W. Aus ver 1000 Kilo nach Qual. bez., Vikto 


Mehl. 550 8 Nr. 00: 18 u — be. Rx 
und 1: 1500 — 1300 M. bez., Roggenmehl Nr. „75 74 
15,00 M. bez., Auguſt 15,50—15,45 M. bez. „ 15,50 
bis 1545 e, bez., Oktoder 15,60—15,55 M. vember 
15, ey M. bez. 8 3520-18, 75 M. bez. 

Räd öl lego Düne Faß 438 We. bez., Oktober, November⸗ 
Dezember 444 M. bez., Mat 1805 44,4 M. bez. 

Petroleum loto 18,60 M. bez. 

AR, unbeafieuent 3m 0 N. Verb loto 
ohne Faß — M. bez., . fe 70 Verbrauchsabaabe lolo 
obne Faß 50539 73% fl. 15 mel. Faß Auguft 34.2 bis 
34,1 M. bez. September MT 8345 dez. Oftober 35 
bis 351-348 art an * November 35,2— 35,335 1 M. 
Dezember 35,.4—356— bez. 

57 71e Aug 15.90 M. dez. 

Tartoffelfärke, trockene, Aug. 15,90 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden e für Sniritus 70er 
(mit Faß) auf 34 20 M. p. 1000 Liter. 


>» 


Feste Umrechnung: 4 Lire Sterling = 20 N. 


Bank-Diskontweonseiv. 44. Aug. ID rss. Pram. -A. 30 
. 9 SOT.-L. 127,00 bz 
Amsterdam. 2½ 8 T. |168,55 bz b. 3% 127 5 — 
Landen 


BT. | 20,39 ein. 7Guld-L.| — 24,90 
80,95 |Oldenb. Loose| 3 124,80 — 


ri Blank 54 


Mainz-Ludwsh | 4: 
Marnb.-Miawk.| 1 
eo Fr. Franz 
Ndrschl.-Märk.| 4 
Ostpr. Sudb. 3 
— — 8 
torg osen| 4½ 
oimar-Gers. 0 r 
errabahn...... a 


Ibreohtsbahn 
ussig-Teplitz a 324,7 
Böhm. Nordb... 18 
do. Westb. 3 
Brünn. Lokalb.| 5 1 
[Busohtherader 401/,|238,3 
Boden ....| 13/, 
Galiz. Karl- 0 
Graz-Köflsoh...| 6 
Kaschau-Od .... — 


Genter Restzs 8 5¾ 145,30 * 
do. 1 479 


do. 
40.4.8. Ct. 51 
Raab-Oedenb. 


" 40 
Südöstr.(Lb.).. 
ngar.-Galiz....| 5 
Balt.Eisenb. „..| O 


Lob — ‚Boch. — 4 


1 
Amerik. Not. I Dollars 
Engi. 1 
. Not. 400 Fro 


62,00 be 
61,00 kz 
49,75 be 
160,10 bz&. 
94,90 0 5 


327,6 
147,4 
32 


100,40 bz 
100, 78 be 


92,50 & 
400,20 be 


4103,00 he 
89,70 K. 


99,90 G. 
00,00 4. 


400,70 dd 


103.90 8. 


99,00 bz 
404,20 b2G. 
Sohles.......| 4 77,30 bad 


A. 4 


. 258,40 bz 
do.Tem-Bg.-.. 5 


4 Rubel = 3,20 M. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien, IEise 
ohen-Mastr- 2½ 


Altdamm-Colb| 5 ‚90 be. 
nen Be 9.97 197 39 6. 


7 
Slohselbahn = 
-Rottord | 2½ 100,40 vz 
anada - Pacif.| 5 74,30 6. 
otthardbahn | 7 
5 3 — 875 
erid.-BAi 6' 


estsioilian ...| 3 


Eisenb.-Stamm-Priorität. 


* Gulden österr W. = 4,70 u. 7 Gulden südd.'= 42 M. 


ab.-Prioritäts-Obligst, alien. r 
Deste de Minas 


Brosi-War- 
103,25 0. Portugies. Ol. 


ohauer Bahn. 5 

Gr Berl. Pferde 

— 0 f. Eisenbahn. 4 

Mainz-Ludwh. | 4 
0 


Norda. En 
Obers 


Be * 


1 2 
* nr 
= 


= 


do. ( 
104,20 G 

rn do. do. "1 l 
Worrab. 1890| 4 01, 8 be 
Ibreohtsb gar 
Busch Gold-O, 


Dux-Bodenb. l. 
un- Prag G-Pr 


88700 dr 
102.00 G 


* 
> 
“>»vnucna» 


99.7 


100,40 bz 
128,60 1 
108 


65,75 be q 
ing 80% -B. a 2 
— 425 
rost -G 101,90 6. 
Gr. Ass. 8 


— 
S 
aM 


37 


87,60 b 
103,60 & 


100,0 . 


5 718,75 K 

u 58,20 8. 
. / 1131,30 . 
41 97,40 ma 


adikaw.O. « 
r 


95 0 1 2 8 
Dir ı 2 5 2 2 2 — 7 
>» Ei rr 
“ 


93,20 bzG 


steilen ‚Gid.-P 
40. do. v. 18874 1 
tel. Eisb -Obl. I 3 49,50 e. Weachelarhk. 


Druck und Verlag der Hotbucsdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


4 
07,25 bw 
835 75 hz 


Anat. = 


4 Gulden holl. W. — 1,70 M. 


83, 20 be 


71590 & 
69,50 beG. 


4100,00 8. 


4 France, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 


Danz.Privatbank) 9 139,00 bz 


Bresi.Lnk.... 
do. Hofm.| 5 
Chemnitz 
Floether 


4193,00 bz 
146,25 2@ 


Lud. Löwe. 
3 Pomm. ov. 
„ Sohwarzk..... 


Stett.-Vik.-B. 
Stett. St.Pr. 


124,10 . 
107,00 
55,50 @ 
158,70 br d. 
429,30 .. 


do. do. II. 4 403,75 
42 gti 5 162780 0 


95,00 b. 


98,10 be 
130,00 :G 
107,50 hr 


3 Hann.-St.P... 3½ 
& (Humbidt 
urfürst 


= 
> 


112,10 4 
132,75 C 


A 


